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gir. 6 Sïtofic. frtsiüf tî-

3uftanbefommen ber IRîjeitt—Sobenfee » ©djiffahrt and)

für SRomanlhorn ein Sebürfnil werben wirb unb ber

außerhalb ber S&erfte, auf ©almäachergebiet geplant ift,
werben wir gelegentlich iRähere! mitteilen. Sie finb an
bie SanbelaulfteEung in Sern abgegangen.

gut Caac 5es Kau*2Har?tcs
in Sia6t un5 Kanton iünd?

fefaeibt man ber „9t. 3- 3 " :

@§ war im ffrühling be! pahre! 1893, all bie

alte ©tabt 3ürtcf) mit ihren jwölf Aulgemeinben oer»

einigt würbe. 3"r 3ei* biefer Angliebetung jö.bHe bie

©tabt inlgefamt etwa 88,000 ©tnwohner. Allgemein
günstige ©efchäftljahre batten jur golge, baß bie Se»

oölEerung raieb junabnt unb baß bie oorber oorwiegenb
länbtidben ©baratter tragenben Sororte ftäbtifdje! Au!»
feben erhielten. 2Bar 3üricE) f<hou non jeher bie erfte
£>anbel!fiabt ber Schweis gewefen, fo gewann el nun
noch gewaltig burch bie fidj entwiclelnbe Qnbuftrie, bie

in ber ©tabt ein günfiige! unb billige! Souterrain fanb
unb aulgeselcbnete KommuniEationen. $n ber ©tabt hat
ftch in beut îursen 3eiüaum oon swanjig Qaqten bie

©tnwohnersahl um bal ßioeietnhalbfache oermehrt, fo
baß fie heute über 200,000 Sewobner gäf)lt. 9li^t §um
mlnbeften hatten wir biefe gönftige ©ntwidflung bem im
$abre 1893 in Kraft getretenen neuen Saugefeh su
oerbanfen, bal etne oorteilhafte Überbauung ermög»
licht. Tie ©pefulation würbe baburch mächtig geförbert,
eigentlich nur su ftarE, fo baß oorübergehenb fogar eine

-giemliche ÜberprobuEtion eintrat, bie sur golge hatte,
baß s- S. leite! 3fal)r über 1000 ABohnungen leer
ftanben. Um nun biefem ASßoerhältni! einigermaßen
SU fteuern unb audh in ©orge bafär, baß bie bergan»
fteigenben Quartiere nicht burch h°he |>äufer oerunftaltet
werben, fd)uf bie ©tabt für biefe höher gelegenen ©tabt»
teile, bie fo wie fo non jeher faft auifchließlich su
SBoljnswecEen btenten, bie fogenannte Serorbnung über
bie offene Sebauung, bie, tn groet 3onen geteilt, teil!
Käufer mit nur ©rbgefchoß unb gtnei ©tocEwerfen unb
an ber ^Peripherie foldje oon nur ©rbgefchoß unb einem
Stottmert, oerbunben mit größern ©ebäubeabfiänben
Suläßt. ®an! biefer ©efetjgebung wirb el nun heute
unmöglich, in ben abgegrensten SBohn» unb Sitlercquar»
tteren Sauten su erfteDen, bie ganse Quartiere oer»
hunsen. ©erabe biefen fchü^enben Seftimmungen hat
el Sie ©tabt su oerSanEen, baß in ben legten fahren
fo otele ^unberte oon frönen Sißenbauten an ben
Serglehnen entftanben finb, beren Seffern, ban! ben
guten Serbinbungen burch Sie sahireichen Stnien ber
eleïtrifchen Straßenbahn, el ermöglicht wirb, entfernt
oon ihren ©efcEjäftlräumen,. auf freien Anhöhen ju
wohnen.

2)anE bem feit 1. Januar 1912 in Kraft getretenen
neuen fdjmeisetifdjen 3toilgefehbuch mit feinem Sau»
hanbwerter»ißfanbrecht, bal Saufpeîulationen oon un»
bemittelten Elementen in 3utunft oerunmögltc|t, ift bie
©tabt 3ürich in eine Ara ruhiger, ftetiger ©ntwicElung
getreten.

©in fchönel TätigEeitlfelb eröffnet fich
für bie ©efdjäfte ber Saubranche burch ben
umbau ber lintlufrigen 3ösi<hfeebahn, bie
foweit fie auf ftäbtifchem Soben liegt, nun all Siefbahn,
besm. Untergrunbbahn, erfteHt wirb. .f>unberte oon
Stegenfchaften werben im Sertauflwerte gewattig fteigen.
desgleichen werben wieber bie höher gelegenen^ frönen
«njuartiere auf bem redjten Simmatufer gewinnen.
Auch ber ©tabttreil Unterftraß, gerabe bem Hauptbahn»
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hof gegenüberliegenb, hat burch bie Dtieberlegung bei
alten 9leumühlequartierl unb bie bereit! begonnene
Überbauung mit fdjönen ABohn» unb ©efd)äftlhäufern
gewaltig gewonnen, er wirb mit bem sunehmenben
Aulbau noch ntehr gewinnen, befonberl infolge ber
türsEtäj erftellten breiten ABalchebrücfe, bie nun für Siefen
©tabtteil eine fo nahe Serbinbung mit bem fpauptbalpt»
hofe fshafft. Auch auf biefer glußfeite wirb Sa! Sirn»
matquai tn abfe|barer ßeit bis sunt Trahtfchmiebli
weitergeführt, woburetj wir auf bem rechtzeitigen ©ee»
unb glußufer oom 3ürichhorn bis ®rahtfct)mieblt einen
Quai oon über 4 km Sänge erhalten. Serfdjtebene
AUHionenprojeEte, bie bereit! bef^Ioffen finb, harren
ber balbigen Ausführung. ©I fei s- S. nur erinnert
an ba! große SesirÜgebäube auf bem Sotmanbareat tn
3ürish 4, ba! auf über swei SRiKionen oeranfd)tagt ift,
Sann bie beiben großen ©chuthäufer mit Turnhallen an
ber ©ihlfelb» unb Säcferftraße, beren Saufoften ebenfo
hoch Eontmen, bann bal Kirchgemeinbehaul, ebenfall!
mit nahesu einer SRiltion, weiter Sa! oon ber @ib»

genoffenfehaft s« erfteHenbe ißofigebäube im alten Soh»
materialienbahnhof, Sa! wteber nahesu feci)! SSJlillionen
oerfcEjlingt, ein große! ©chulhau! mit Turnhalle an ber
©offtraße, eine neue Kirche für ba! Quartier gluntern ufw.
ferner hat bie ©tabt noch befchtoffen, auf bem Aßaib»
areal in 3iW<h 6 ein große! fiäbtifche! ©pital su er»
fteüen, ba! auch wieber etliche SîiUionen granfen er»
forbert. SJlan fieht alfo, baß allein biefe otelen öffent»
liehen Sauten gute Arbeitlgelegenheiien unb Serbienft
für bie ©efcEjäfte ber Saubranche bringen werben.

AMdjt nur bie ©tabt allein mit ihren Sororten wirb
oon ber nächften 3uEunft oiel su erwarten haben, fonbern
auch ein Teil ber Drifcgaften im Kanton 3ürich unb
Umgebung, befonber! biejenigen, bie an ben breiten
©taatlftraßen gelegen finb.

Krî)citcrfcïni^ ^ctncrbcl?vôtcnc^
&nfaUt>ed?iitun<5 an 6er Can6es^

Knsftcliwnrt,.
Sie im erften gabrifgefeß oon 1877 oorgesetcljneten

©runbsüge betreffenb Slrbeiterfdhuß finb feitljer ent»
fpredhenb aulgearbeitet worben. 2Bir haben h^ute über
Sen Slrbeiterfchuh in ber Schweis etne umfangreiche
Stteratur oon ©efe^en, Serorbnungen, Anleitungen, Se»
richten, ©tatiftiEen unb prioaten Sonographien, weldhe
ber Sefudjer ber Sanbelaulftellung gtemlidh ooflftänbig
in ber 48. ©ruppe oorßnben wirb.

©huh oon ©efunbheit unb Seben ber Arbeiter ift
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Zustandekommen der Rhein—Bodensee - Schiffahrt auch

für Romanshorn ein Bedürfnis werden wird und der

außerhalb der Werste. auf Salmsachergebiet geplant ist,
werden wir gelegentlich Näheres mitteilen. Sie sind an
die Landesausstellung in Bern abgegangen.

Zur Cage des Aau-Alarktes
in Stadt und Aanton Zürich

schreibt man der „N. Z. Z." :

Es war im Frühling des Jahres 1893, als die

alte Stadt Zürich mit ihren zwölf Ausgemeir.den ver-
einigt wurde. Zur Zeit dieser Angliederung zählte die

Stadt insgesamt etwa 88,009 Einwohner. Allgemein
günstige Geschäftsjahre hatten zur Folge, daß die Be-
völkerung rasch zunahm und daß die vorher vorwiegend
ländlichen Charakter tragenden Vororte städtisches Aus-
sehen erhielten. War Zürich schon von jeher die erste

Handelsstadt der Schweiz gewesen, so gewann es nun
noch gewaltig durch die sich entwickelnde Industrie, die

in der Stadt ein günstiges und billiges Bauterrain fand
und ausgezeichnete Kommunikationen. In der Stadt hat
sich in dem kurzen Zeitraum von zwanzig Jahren die

Einwohnerzahl um das Zweieinhalbfache vermehrt, so

daß sie heute über 200,000 Bewohner zählt. Nicht zum
mindesten hatten wir diese günstige Entwicklung dem im
Jahre 1893 in Kraft getretenen neuen Baugesetz zu
verdanken, das eine vorteilhafte Überbauung ermög-
licht. Die Spekulation wurde dadurch mächtig gefördert,
eigentlich nur zu stark, so daß vorübergehend sogar eine
ziemliche Überproduktion eintrat, die zur Folge hatte,
daß z. B. letztes Jahr über 1000 Wohnungen leer
standen. Um nun diesem Mißverhältnis einigermaßen
zu steuern und auch in Sorge dafür, daß die bergan-
steigenden Quartiere nicht durch hohe Häuser verunstaltet
werden, schuf die Stadt für diese höher gelegenen Stadt-
teile, die so wie so von jeher fast ausschließlich zu
Wohnzwecken dienten, die sogenannte Verordnung über
die offene Bebauung, die, in zwei Zonen geteilt, teils
Häuser mit nur Erdgeschoß und zwei Stockwerken und
an der Peripherie solche von nur Erdgeschoß und einem
Stockwerk, verbunden mit größern Gebäudeabständen
zuläßt. Dank dieser Gesetzgebung wird es nun heute
unmöglich, in den abgegrenzten Wohn- und Villenquar-
tieren Bauten zu erstellen, die ganze Quartiere ver-
hunzen. Gerade diesen schützenden Bestimmungen hat
es die Stadt zu verdanken, daß in den letzten Jahren
so viele Hunderte von schönen Villenbauten an den
Berglehnen entstanden sind, deren Besitzern, dank den
guten Verbindungen durch die zahlreichen Linien der
elektrischen Straßenbahn, es ermöglicht wird, entfernt
von ihren Geschäftsräumen,, auf freien Anhöhen zu
wohnen.

Dank dem seit 1. Januar 1912 in Kraft getretenen
neuen schweizerischen Zivilgesetzbuch mit seinem Bau-
Handwerker-Pfandrecht, das Bauspekulationen von un-
bemittelten Elementen in Zukunft verunmöglicht, ist die
Stadt Zürich in eine Ära ruhiger, stetiger Entwicklung
getreten.

Ein schönes Tätigkeitsfeld eröffnet sich
für die Geschäfte der Baubranche durch den
Umbau der linksufrigen Zürichseebahn, die
soweit sie aus städtischem Boden liegt, nun als Tiefbahn,
bezw. Untergrundbahn, erstellt wird. Hunderte von
Liegenschaften werden im Verkaufswerte gewaltig steigen.
Desgleichen werden wieder die höher gelegenen schönen
Wohnquartiere auf dem rechten Limmatufer gewinnen.
Auch der Stadtkreis Unterstraß, gerade dem Hauptbahn-
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Hof gegenüberliegend, hat durch die Ntederlegung des
alten Neumühlequartiers und die bereits begonnene
llberbauung mit schönen Wohn- und Geschäftshäusern
gewaltig gewonnen, er wird mit dem zunehmenden
Ausbau noch mehr gewinnen, besonders infolge der
kürzlich erstellten breiten Walchebrücke, die nun für diesen
Stadtteil eine so nahe Verbindung mit dem Hauptbahn-
Hofe schafft. Auch auf dieser Flußseite wird das Lim-
matquai in absehbarer Zeit bis zum Drahtschmiedli
weitergeführt, wodurch wir auf dem rechtsseitigen See-
und Flußufer von, Zürichhorn bis Drahtschmiedli einen
Quai von über 4 km Länge erhalten. Verschiedene
Millionenprojekte, die bereits beschlossen sind, harren
der baldigen Ausführung. Es sei z. B. nur erinnert
an das große Bezirksgebäude auf dem Rotwandareal in
Zürich 4, das auf über zwei Millionen veranschlagt ist,
dann die beiden großen Schulhäuser mit Turnhallen an
der Sihlfeld- und Bäckerstraße, deren Baukosten ebenso
hoch kommen, dann das Kirchgemeindehaus, ebenfalls
mit nahezu einer Million, weiter das von der Eid-
genossenschaft zu erstellende Postgebäude im alten Roh-
Materialienbahnhof, das wieder nahezu sechs Millionen
verschlingt, ein großes Schulhaus mit Turnhalle an der
Hosstraße, eine neue Kirche für das Quartier Fluntern usw.
Ferner hat die Stadt noch beschlossen, auf dem Waid-
areal in Zürich 6 ein großes städtisches Spital zu er-
stellen, das auch wieder etliche Millionen Franken er-
fordert. Man sieht also, daß allein diese vielen öffent-
lichen Bauten gute Arbeitsgelegenheiten und Verdienst
für die Geschäfte der Baubranche bringen werden.

Nicht nur die Stadt allein mit ihren Vororten wird
von der nächsten Zukunft viel zu erwarten haben, sondern
auch ein Teil der Ortschaften im Kanton Zürich und
Umgebung, besonders diejenigen, die an den breiten
Staatsstraßen gelegen sind.

Arbeiterschutz, Gewerbehygiene,
Anfallverhütung an der Landes-

Ausstellung.
Die im ersten Fabrikgesetz von 1877 vorgezeichneten

Grundzüge betreffend Arbeiterschutz sind seither ent-
sprechend ausgearbeitet worden. Wir haben heute über
den Arbeiterschutz in der Schweiz eine umfangreiche
Literatur von Gesetzen, Verordnungen, Anleitungen, Be-
richten, Statistiken und privaten Monographien, welche
der Besucher der Landesausstellung ziemlich vollständig
in der 48. Gruppe vorfinden wird.

Schutz von Gesundheit und Leben der Arbeiter ist

a. AâZgVrirCkw, dlsià

Dîîtsà z (ie. Uel

Zsàs- âs»î Sî? UÎSTIS u. Màl 2

WîMAkte Am- uuâ MMuà dis Zög «m Zrà
âMsàià<à
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bte Aufgabe beS gabrifgefeßeS. Um fie su erfüllen,
muß e§ in otele Serhältniffe hineingreifen. Natürlich
formte eS bie alten niebrigen Säume nic^t befeitigen,
aber eS hat oerhinbert, baß weiterhin fofcfje erfteflt
mürben. ©tnige Silber jeigen muftertjafte moberne
Anlagen. Seffer aber fann man ben gorifcfjtiit In
biefer Sesiehung wahrnehmen, menn man bei einer
9îctfe burets Sanb fein SÄugenmerf auf bie neuen fva»

brifbauten rietet, gür Suftraum unb StageSlidht In ben
UlrbeitSräumen roirb bjeute reichlich geforgt. 211S STattel

jur fünftltdhen Seleuc^tung rioalifteren faft nur noch
@a§ unb ©leftrisität. ßur Süftung fielen eine große
ßaßl non Sfiitteln sur Serfügung, nicht minber für bie

Sefeitigung oon ©taub, fcbäblic^en ©afen unb fünften.
©Ine Ansaht ©chroetserfirmen letften auf biefem ©ebtete

gans ©uteS. Son bem, roaS fie eingerichtet £)aben, ift
einiges in ^Photographien, Plänen unb ßetchnungen auS*

geftetlt. ©ine große ßaßl non gabrifen hüben fich fold^e
Anlagen oon auStänbifchen Sieferanten etfießen laffen.

®er roirffamfie ©dijuh gegen bie geroerblichen ©ifte
roäre ihre Sefeitigung, rote e§ bie ©chroeis, als etneS
ber erfien Sänber, mit bem gelben Phosphor in ber
ßünbholsinbufirie gemalt hut. 3lber manche ftnb uro
entbehrlich, anbere entftehen als unliebfame Sebero unb
ßroißhenprobufte bei ber gabrifation. ®ie SBirfungen
foldjer ©ubfiansen ftnb in einer 2lnsaf)l Sadhbilbungen
(ÜBtoutagen) gezeigt ; meift hanbett eS fich um Ibfaugurtg
oon ©taub ober ©afen. ©in roirffameS inbirefteS
©cpuhmittel bilbet bie Haftpflicht beS SlrbeitgeberS für
geroerbliche Sergiftungen.

Sun rootle aber ber Sefucher bie 3lnftrengungen, bie
bei unS sum ©chu 13 ber ©efunbheit ber Arbeiter, foroie
Sur Serhütung oon Unfällen gemacht roetben, nidfjt nur
nach bem beurteilen, roaS in ber 48. ©nippe su fcfjeri
ift, er rooHe olelmehr audh bie in anbern -Abteilungen
auSgeftellten Sftafchlnen unb Slpparate berüclfichtigen.
@S hätte feinen 2Bert, in äftobefl ober 3eichnung SMnge
SU seigen, bie man in berfelben SluSfteßung, fogar in
Sätigfeit/ fehen fann. ®aS ift mit ein ©runb, roarum
in ber 48. ©ruppe oieleS fehlt, roaS eigentlich bort
hineingehörte. SieleS anbere fonnte nicht auSgeftellt
roerben, roetl eS auSlanbifche Slrbeit ift. Sie gewerbe*
hpgtenifchen Sammlungen in Zürich unb Saufanne brtngen
auS ihrem reichen ßnhalt einige fotehe, ihnen ge--

hörenbe ©egenftänbe sur ®arfteHung. ©benfo finb
fdhroeiserifdhe Hänbler in ©chußapparaten fremben Ur=

fprungS, bie bei unS smar nicht gemacht, aber both oer=
roenbet roerben, sugelaffen roorben.

Jota» StallePg EmteMte-MsMte
WinteptBiMP, Wülflingerstrsss®, — Telephon.
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©dhuhoorrichtungen gegen mafdhineße Serleßungen
müffen mit ben Slafchlnen in ber gabrif fonftruiect
roerben, bie bte SRafchtnen baut. ®aS gefettet)! faft
ausnahmslos unb sum Seil in muftergüitiger SBeife.

®arum ift audh hier auf bie SRafchinen felbft su oeo
roeifen. ®ie f^roierigften Probleme ftellen oteUeicht bie

HolsbearbeitungSmafchinen, aber auch fie finb oon Sc|roei>

Serfirmen gelöfi roorben. ©in großer Seil beS ©rfolges
auf biefem ©pesialgebtet ift ben Semühungen ber Uti=

faßfaffe fdhroetserifcher ©chreinermelfter S" oerbanfeti.
£roß allen Sorfetjrungen unb Setehrungen ereignen fich

aber immer noch niete Unfälle, unb bie gairforge für

Serletjte fpiilt, namentlich in größeren Setrieben, eine

fehr wichtige Soße. 9luS biefem ©runb enthalt bie

©ruppe audh eine Unfallfiation, soie fie ©roßbetriebe in

ber Segel einrichten.
©rroähnt fei fchlteßlich bie roiffenfdhaftltdhe Pflege

ber ©eroerbehpgiene an ber eibgenöffißhen tecEjnifdhen

Hochfchule, an roeldher fcfjon oor 20 fahren ein Sefjo

ftuhl für Hpgtene gegründet rourbe.
©ehr retd) entroicfelt fmb in ber ©chroeis bie mit

ffa&tifen oerbunbenen SBohlfahrtSeinrichtungen. ®ie

Kranfenfaffen ftnb oteUeicht bie älteften. ^PenfiottS-,
3llterS», ©parfaffen, SebenSoetficherung, Unter.ftüßungS=
fonbS für oerfdhtebene ßroeefe fließen fidh ihnen an.

Son ber ©erotnnbeteitigung rebet man nicht oiel bei

unS, bagegen madhen bte Prämien unb ©ratififationeti
jährlich bebeutenbe Summen auS. fferien mit Sohn

genießen fdfjon eine anfehntiche Qahl Arbeiter; roeniget
oerbrettet ift bie gortbesahlung beS Sohnes roährenb bes

SJiilitärbienfteS. 9)Ut gabtiffühen, Kantinen, Durch

@ngroS-@lnfäufe oon SebenSmitteln fudhen otele 2lrbeit=

geber eine beffere ©rnährung ber Irbeiterfchaft su förbern.
SOTildh Äaffe= unb $eefü<hen in ffabrifen roollen gleich'

Seiiig auch bem Sllfoholfonfum entgegenarbeiten. Säbet
finb in einer gansen 3lnjahl alter gabrifen erridhtet

roorben, mit Neubauten entftehen fie otelfach audh bort,

roo fie bie Arbeit nidht als Sotroenbigfeit erfdheinen

läßt. Über bie SßohlfahrtSeinridhtungen finbet ber 2Bif<

begierige in ben Setzten ber gabrifinfpeîtoren reich'

liehe lustunft.

Q3auftoffe.
9Bie eS phpftfalifdhe ©efeße gibt, fo gibt eS auch

Kunftgefeße, bte fich fett 2lnfang aller menfdhlidher Kultur

fortlaufenb gültig erhalten haben unb neben ben 2tti<

forberungen ber ®edhnif ihr Sedht behaupten. SLÖir et'

bliclen im Kunftroerîe baS ©rgebniS eines beftimmten,
Sroedlberoußten KunfirooüenS, baS fidh im Kampfe mit

©ebrauchSsroect, Sohftoff unb ïedhniî burchfeßt. 3l«f

feinem anbeten ©ebiete gretfen Kunft unb SLedjniî fo

eng Ineinanber roie in ber Saufunft. ®er IrdhitÄ
fchöpft otelfach Dorf) auS bem gormenf^aße oergangenet
3ahrhunberte, roährenb ber Ingenieur bei feinen Sauten

oor allem Qntereffe an ber Konftruîtion unb 3®^'
mäßigfett finbet. S)iefer SBiberfprudh hat erft in neuefter

Qeit einen befriebigenben 3luSgfet<h gefunben.
ber mobernen Éuffaffung foß bie gorberung nach @

heit ntdht burch sugetragene Bierteile erfüßt roerben,

fonbetn bte smecfentfpredhenbe ©eftaltung beS beftge»

eigneten SauftoffeS foß bie Söfung beS äfthetifch«"

problems aBein erftreben.
®er Satur beS SauftoffeS, ob Hals, Stein, ©ifen,

Siegel, ßement, Seton ufro., unb ben barauS enlftehenbe"

©eftaltungSmögltdhfeiten unb gmeefformen roirb h®j'
sutage immer mebr Rechnung getragen, greilicf) W
fidh bie erfte gorberung ber Slrcbiteften, nur ech^
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die Aufgabe des Fabrikgesetzes. Um sie zu erfüllen,
muß es in viele Verhältnisse hineingreisen. Natürlich
konnte es die alten niedrigen Räume nicht beseitigen,
aber es hat verhindert, daß weiterhin solche erstellt
wurden. Einige Bilder zeigen musterhafte moderne
Anlagen. Besser aber kann man den Fortschri't in
dieser Beziehung wahrnehmen, wenn man bei einer
Reise durchs Land sein Augenmerk auf die neuen Fa-
brikbauten richtet. Für Luftraum und Tageslicht in den
Arbeitsräumen wird heute reichlich gesorgt. Als Mittel
zur künstlichen Beleuchtung rivalisieren fast nur noch
Gas und Elektrizität. Zur Lüftung stehen eine große
Zahl von Mitteln zur Verfügung, nicht minder für die

Beseitigung von Staub, schädlichen Gasen und Dünsten.
Eine Anzahl Schweizerfirmen leisten auf diesem Gebiete

ganz Gutes. Von dem, was sie eingerichtet haben, ist
einiges in Photographien, Plänen und Zeichnungen aus-
gestellt. Eine große Zahl von Fabriken haben sich solche

Anlagen von ausländischen Lieferanten erstellen lassen.
Der wirksamste Schutz gegen die gewerblichen Gifte

wäre ihre Beseitigung, wie es die Schweiz, als eines
der ersten Länder, mit dem gelben Phosphor in der
Zündholzindustrie gemacht hat. Aber manche sind un-
entbehrlich, andere entstehen als unliebsame Neben- und
Zwischenprodukte bei der Fabrikation. Die Wirkungen
solcher Substanzen sind in einer Anzahl Nachbildungen
(Moulagen) gezeigt; meist handelt es sich um Absaugung
von Staub oder Gasen. Ein wirksames indirektes
Schutzmittel bildet die Haftpflicht des Arbeitgebers für
gewerbliche Vergiftungen.

Nun wolle aber der Besucher die Anstrengungen, die
bei uns zum Schutz der Gesundheit der Arbeiter, sowie
zur Verhütung von Unfällen gemacht werden, nicht nur
nach dem beurteilen, was in der 48. Gruppe zu sehen

ist, er wolle vielmehr auch die in andern Abteilungen
ausgestellten Maschinen und Apparate berücksichtigen.
Es hätte keinen Wert, in Modell oder Zeichnung Dinge
zu zeigen, die man in derselben Ausstellung, sogar in
Tätigkeit, sehen kann. Das ist mit ein Grund, warum
in der 48. Gruppe vieles fehlt, was eigentlich dort
hineingehörte. Vieles andere konnte nicht ausgestellt
werden, weil es ausländische Arbeit ist. Die gewerbe-
hygienischen Sammlungen in Zürich und Lausanne bringen
aus ihrem reichen Inhalt auch einige solche, ihnen ge-
hörende Gegenstände zur Darstellung. Ebenso sind
schweizerische Händler in Schutzapparaten fremden Ur-
sprungs, die bei uns zwar nicht gemacht, aber doch ver-
wendet werden, zugelassen worden.
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Schutzvorrichtungen gegen maschinelle Verletzungen
müssen mit den Maschinen in der Fabrik konstruiert
werden, die die Maschinen baut. Das geschieht fast

ausnahmslos und zum Teil in mustergültiger Weise.
Darum ist auch hier auf die Maschinen selbst zu ver-
weisen. Die schwierigsten Probleme stellen vielleicht die

Holzbearbeitungsmaschinen, aber auch sie sind von Schwer-
zerfirmen gelöst worden. Ein großer Teil des Erfolges
auf diesem Spezialgebiet ist den Bemühungen der Un-

fallkaste schweizerischer Schreinermeister zu verdanken.

Trotz allen Vorkehrungen und Belehrungen ereignen sich

aber immer noch viele Unfälle, und die Fürsorge für
Verletzte spielt, namentlich in größeren Betrieben, eine

sehr wichtige Rolle. Aus diesem Grund enthält die

Gruppe auch eine Unfallstation, wie sie Großbetriebe in

der Regel einrichten.
Erwähnt sei schließlich die wissenschaftliche Pflege

der Gewerbehygiene an der eidgenössischen technischen

Hochschule, an welcher schon vor 20 Jahren ein Lehr-

stuhl für Hygiene gegründet wurde.
Sehr reich entwickelt sind in der Schweiz die mit

Fabriken verbundenen Wohlsahrtseinrichtungen. Die

Krankenkassen sind vielleicht die ältesten. Penstons-,
Alters-, Sparkassen, Lebensversicherung, Unterstützungs-
fonds für verschiedene Zwecke schließen sich ihnen an.

Von der Gewinnbeteiligung redet man nicht viel bei

uns, dagegen machen die Prämien und Gratifikationen
jährlich bedeutende Summen aus. Ferien mit Lohn

genießen schon eine ansehnliche Zahl Arbeiter; weniger
verbreitet ist die Fortbezahlung des Lohnes während des

Militärdienstes. Mit Fabrikküchen, Kantinen, durch

Engros-Einkäufe von Lebensmitteln suchen viele Arbeit-
geber eine bessere Ernährung der Arbeiterschaft zu fördern.
Milch, Kaste- und Teeküchen in Fabriken wollen gleich-

zeitig auch dem Alkoholkonsum entgegenarbeiten. Bäder
sind in einer ganzen Anzahl alter Fabriken errichtet
worden, mit Nmbauten entstehen sie vielfach auch dort,

wo sie die Arbeit nicht als Notwendigkeit erscheinen

läßt. Über die Wohlsahrtseinrichtungen findet der Wiß-
begierige in den Berichten der Fabriktnspektoren reich-

liche Auskunft.

Neue Baustoffe.
Wie es physikalische Gesetze gibt, so gibt es auch

Kunstgesetze, die sich seit Anfang aller menschlicher Kultur

fortlaufend gültig erhalten haben und neben den An-

forderungen der Technik ihr Recht behaupten. Wir er-

blicken im Kunstwerke das Ergebnis eines bestimmten,
zweckbewußten Kunstwollens, das sich im Kampfe mit

Gebrauchszweck, Rohstoff und Technik durchsetzt. Aus

keinem anderen Gebiete greifen Kunst und Technik s»

eng ineinander wie in der Baukunst. Der Architekt

schöpft vielfach noch aus dem Formenschatze vergangener
Jahrhunderte, während der Ingenieur bei seinen Baute»

vor allem Interesse an der Konstruktion und Zweck-

Mäßigkeit findet. Dieser Widerspruch hat erst in neuester

Zeit einen befriedigenden Ausgleich gefunden. Dank

der modernen Austastung soll die Forderung nach Schön-

heit nicht durch zugetragene Zierteile erfüllt werden,

sondern die zweckentsprechende Gestaltung des bestge-

eigneten Baustoffes soll die Lösung des ästhetische»

Problems allein erstreben.
Der Natur des Baustoffes, ob Holz, Stein, Eisen-

Ziegel, Zement, Beton usw., und den daraus entstehenden

Gestaltungsmöglichkeiten und Zweckformen wird heà

zutage immer mehr Rechnung getragen. Freilich lH
sich die erste Forderung der Architekten, nur echtes
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